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Sonntag, den 23. September 1906.Nr. 223.
Vom 1. Oktober 1906 bis Ende September

1907 ſoll die Lieferung der Verpflegungs
gegenſtände, als:
Kartoffeln, Grünwaren, Kolonialwaren,

Backwaren, Milch pp.,
ferner die Abnahme der Abfälle und Speiſe
reſte, für die Küche des II. Batls. Füſl.-Regts.
Nr. 36 vergeben werden.

Verſiegelte Angebote mit Aufſchrift verſehen,
ſind bis ſpäteſtens 26. September 1906,
vormittags 9 Uhr, an die unterzeichnete
Küchenverwaltung einzuſenden. (1779

Merſeburg, den 21. September 1906.
Küchenverwaltung

II. Batls. Füſl.-Regts. Nr. 36.
Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 24. September 1906:Korpsübung.
Antreten pünktlich 8 Uhr abends am

Gerätehauſe. (1750Der Kommandant.
Die Schule und die Sozialdemokratie.

Auf dem nächſten ſozialdemokratiſchen Partei
tage wird vorausſichtlich auch die Frage, wie
die Sozialdemokratie mehr Einfluß auf die
Schule gewinnen könne, verhandelt werden,
und die ſozialdemokratiſchen Organe bringen
denn auch jetzt ſchon Artikel, die auf dieſem
Gebiete vorbereitend und klärend wirken ſollen.
Daß die Sozialdemokratie ebenſo wie das
Heer auch gerne die Schule in ihre Gewalt
bringen möchte, iſt bekannt. Hätte ſie beide,
ſo hätte ſie auch die Staatsgewalt; denn
Heer und Schule darf ſich ein Staat nicht
aus der Hand nehmen laſſen, oder er iſt dem
Untergang verfallen. Hier wird die Sozial
demo ratie den allerſchärfſten Widerſtand von
allen ſtaatserhaltenden Elementen ſtets finden,
und weil dem ſo iſt, deshalb und nicht etwa

wegen kultureller Bedenken iſt die Sozial
demokratie ſo arg erboſt über das neue preußi
ſche Schulunterhaltungsgeſetz, das von neuem
zeigt, wie ſehr ſich der Staat der Schule an
nimmt und wie er für ihre Förderung wirkt.
Die Sozialdemokratie möchte zu gerne die
Jugenderziehung nach ihren Anſchauungen
umgeſtaltet wiſſen, ſie möchte vor allem, daß
Gottesfurcht und Vaterlandsliebe den Kindern
nicht mehr beigebracht werden. Sie meint, daß
der jetzige Volksſchulunterricht, der nach
ideellen, und nicht, wie die Sozialdemokratie
will, nach rein materiellen Geſichtspunkten
geregelt iſt, nur von einem kleinen Teil der
Bevölkerung gebilligt würde. Das iſt eine
bewußte Unwahrheit, alſo eine Lüge, wie ja
die Sozialdemokratie kein Mittel ſcheut, um
ihre Zwecke zu fördern. Eine Lüge iſt die
Behauptung deshalb, weil die Mehrheit der
Bevölkerung durchaus auf dem Boden des
heutigen Schulunterrichts ſteht. Wäre es
anders, ſo würde ja die Sozialdemokratie
einen Anhang haben, der die Mehrheit der
deutſchen Bevölkerung ausmachte. Jſt das
der Fall? Selbſt der verbohrteſte Sozial
demokrat wird dies nicht glauben, ſein Glaube
würde ja durch den bloßen Hinweis auf die
wahlſtatiſtiſchen Zahlen zerſtört werden können.
Weil dem aber ſo iſt, ſo wird die Sozial-
demokratie nichts gegen die jetzige Einrichtung
des Volksſchulunterrichts ſchon deshalb ſagen
dürfen, da ſie doch ſelbſt die überzeugteſte An-
hängerin des Mehrheitsprinzips iſt. Von
ihrem Standpunkt aus iſt es deshalb auch
frevelhaft, wenn ſie ihre Anhänger, die Kinder
zur Schule ſchicken, dazu aufhetzt, den Kindern
gerade das Gegenteil von dem beizubringen,
was dieſe in der Schule lernen. Sie verſündigen
ſich ja dadurch an dem Mehrheitsprinzip. So
kann man in logiſcher Weiſe die Sozialdemo-
kratie mit ihren eigenen Waffen auch auf
dieſem Gebiete ſchlagen. Jedoch politiſche
Fragen werden nicht auf logiſchem Wege,

ſondern mittels der Macht entſchieden, dem
gemäß auch die Schulfrage. Bei der Stellung,
die von der Sozialdemokratie gegen den heu
tigen Staat eingenommen wird, wäre es von
dieſem eine Pflichtverſäumnis, wollte er nicht
eines der beſten Mittel, das er zur Erhaltung
ſtaatstreuer Geſinnung in der Hand hat, in
einer Weiſe ausbilden, die ihm Vorteile und
damit Schädigungen der Sozialdemokratie
verſpricht. Er wird, je mehr die Sozial
demokratie gegen die heutige Einrichtung des
Volksſchulunterrichts tobt, umſomehr darauf
ſehen müſſen, daß die Jugend in einem anti-
ſozialdemokratiſchen Sinne erzogen wird.
Der Staat hat die Macht dazu und ſoll ſie
bis auf den letzten Reſt ausnützen.
Das iſt nicht blos ſein Recht, ſondern
ſeine verdammte Pflicht und Schuldigkeit.
Jm Heer ſoll dieſe Tätigkeit fortgeſetzt
werden, ja, man ſollte es ſich überlegen, ob
man nicht zwiſchen Schule und Heer eine ob-
ligatoriſche Erziehungseinrichtung für die
Jugend ſchaffte, die die von der Sozialdemokratie
bisher ausgenützte, ſo bedauerliche Lücke
auszufüllen imſtande wäre. Nichts darf
unverſucht gelaſſen werden, was dazu geeignet
iſt, die Jugend mit Jdeen zu verſehen, die ſie
nach Möglichkeit gegen das ſozialdemokratiſche
Gift immuniſieren. Auch auf dem Erziehungs-
gebiete ſollte man ſich nicht von ſentimen-
talen Anwandlungen leiten laſſen. Die
Schule iſt eine der vorzüglichſten Waffen im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie. Dieſe
Waffe muß ſtets ſcharf gehalten werden, und
je mehr die Sozialdemokratie gegen eine
Schulpolitik fchimpft und wettert, um ſo
mehr darf man überzeugt ſein, daß man mit
einer ſolchen Politik auf dem richtigen Wege iſt.

Karlsruher Feſttage.
Karlsruhe, 21. Septbr. Bei dem Feſt

mahl brachte der Kaiſer folgenden Trinkſpruch
aus „Lieber Onkel und liebe Tante! Zu den

146. Jahrgang.

vielen Gratulationen und herzlichen Wünſchen,
die Euch heute aus Euerm Lande und auch
von fern zu Füßen gelegt worden ſind, möchten
wir, die wir die Ehre haben, bei Euch hier
das Feſt mit feiern zu dürfen, unſeren Tribut
beitragen. Jch wage es, dieſen zunächſt in
die Form des Dankes zu kleiden, des Dankes
gegen Gott, der Euch ſo herrlich geführt und
erhalten hat und der Euch uns zum Vorbild
hat ſein laſſen. Wie wir in ſo herzlichen
Worten ſchon in der Kirche vernommen haben,
iſt es Euch beſchieden geweſen, bei ſo vielen
ſchönen Feſten und in ſo vielen ernſten Zeiten
Euerm Lande und uns andern ein Vorbild
zum Nacheifern zu ſein. Und dieſem Dank
gegen Gott möchte ich den Dank hinzufügen,
daß es durch Eure Güte uns vergönnt iſt,
heute an Eurer Seite und unter Euerem Dach
dieſes unvergleichliche Feſt mitzumachen. So
wollen wir wünſchen, daß der liebe Gott, der
Euch bis hierher geleitet hat, auch ferner Eure
Lebensbahn ſegnen möge, wie der Geiſtliche
ſo treffend bemerkte. Es fehlen allerdings
aus der früheren Zeit und aus der alten
Generation ſo viele treue Häupter, es iſt das
aber nur ein Beweis dafür, daß unſer Lebens-
weg an den Denkmälern unſerer Lieben vor-
beiführt und daß Prüfungen in Euerm Leben
nicht erſpart geblieben ſind. Wenn ich nun
namens der jüngeren Generation, welche die
Ehre hat, eingerückt zu ſein an die Stellen,
wo früher erhabenere Häupter geſtanden haben,
unſere feſte Abſicht Euch zu Füßen legen darf,
alles zu tun, was in unſeren Kräften ſteht,
um denen nachzuleben, die einſt hier geſtanden
haben und die zu Deiner Generation ſich ge-
rechnet haben, ſo darf ich wohl auch in dieſem
intimeren Kreiſe mit einem Blicke die große
Zeit unſeres Vaterlandes ſtreifen, wenn ich
daran erinnere und die Hoffnung ausſpreche,
daß, ſolange ein deutſches Herz im deutſchen
Buſen ſchlägt, niemals der Mann vergeſſen
werden darf, der der Erſte war, der ſeine

s

Der Fremde.
Roman von Robert Kohlrauſch.

(14. Fortſetzung.)

Drittes Kapitel.
„Du, können ſie Dir ſchon vor Eröffnung

der Ausſtellung eine Medaille anhängen?“
fragte Buterweck den Freund, als dieſer am
andern Morgen das Frühſtückszimmer betrat.
„Hier iſt ein großes Schreiben für Dich vom
Vorſtand des Kunſtvereins.“

Haſtig griff Boyſen nach dem Papier; was
konnte man von ihm wollen Er ward bleich,
dann aber hob ein Seufzer der Erleichterung
ſeine Bruſt.

„Deiner Desdemona iſt doch kein Unglück
paſſiert fragte Buterweck, der ihn aufmerk
ſam beobachtete.

„Ein kleines allerdings, zum Gück nur
ein kleines, das ich raſch wieder gut machen
kann. Sie ſchreiben mir, daß das Bild unter
wegs durch ein abgeſprungenes Stück des
Rahmens ein wenig beſchädizt ſei, und laden
mich ein, heute hinauszukommen, um die
Sache zu reparieren. Gott ſei Dank, daß es
nichts Schlimmeres iſt!“

„Dazu gratuliere ich auch. Aber wie die
Sache liegt, würde ich ihr die angenehme
Seite abzugewinnen ſuchen. Du kommſt auf
die Weiſe heute ſchon zu Deinem Bilde, kannſt
ſehen, wie ſie es aufgehängt haben, kannſt
Dich vielleicht mit ein paar Mitgliedern der
Jury anfreunden, die dort gewiß noch herum
ſchnüffeln, ſo etwas muß ein Sohn des

neunzehnten Jahrhunderts nicht verſäumen.
Habe ich recht oder nicht

„Recht haſt freilich.“
„Na, dann wollen wir frühſtücken.“ Sie

ſetzten ſich, und Buterweck ſuchte durch doppelt
lebhaftes Geplauder den Reſt der Unruhe zu
vertreiben, die ſeinen Freund beim Leſen des
Briefes ergriffen hatte, und die er nicht ganz
verbergen konnte.

„Ein rechter Lümmel bin ich eigentlich doch,
daß ich Dich geſtern am erſten Abend allein
gelaſſen habe,“ rief der Geſprächige aus. „Aber
unſinnig dankbar bin ich Dir trotz alledem,
daß Du mich haſt ziehen laſſen.“

„Es iſt nett, daß Du aufrichtig biſt,“ gab
Boyſen mit einem Lächeln zur Antwort.

„Ach, amico mio, wer kann gegen die Liebe!“
„Du, treib' mir keinen Unfug mit dem

Wort. Verliebt habe ich Dich ſchon ungezählte
Male geſehen, aber daß Du je bisher geliebt
haſt im Leben, das glaube ich Dir nicht.“

„Und Du vielleicht?“ fragte Buterweck in
ge'ränktem Tone.

„Auch ich noch nicht. ALer wenn es einmal
geſchieht, wenn es einmal geſchieht

„Dann wirſt Du ebenſo verrückt ſein, wie
andere Menſchenkinder, ob ſie lieben oder ver
liebt ſind, in der Verrücktheit macht das
keinen Unterſchied. Und Du ſollteſt ſie nur
ſehen, ich ſage Dir, es iſt ein himmliſches
Weib! Das heißt, eigentlich mehr teufliſch,
ein himmliſcher Satan, das kommt der Sache
am nächſten.“

„Eine neue Spezies, die mir bisher nicht
vorgeſtellt iſt.“

„Ja, warum willſt Du ſie denn nicht ein
mal ſehen?“

„Jch habe mich meines Wiſſens noch nicht
geweigert.“

„Na, ſo komm' doch mit!“
„Zunächſt möchte ich fragen, wie dereinſt

in der lateiniſchen Stunde: Wen oder was
liebſt Du? Wer iſt ſie, was iſt ſie, wie kann
ich ſie ſehen

„Was ſie iſt? Sie ſingt.“
„Auf der Bühne?“
„Nein, vorläufig nicht. Sie iſt in einem

Ding, es iſt ſehr anſtändig da, ſie
nennen es Konzerthalle.“

Boyſen mußte laut auflachen, obwohl er
vorherſah, daß ein grimmiges Geſicht des
Freundes der Lohn ſein werde. „Jn einem
Tingeltangel alſo

„Weißt Du, ſo grob brauchteſt Du nicht
gleich zu ſein. Ein Tingeltangel iſt ganz
etwas anderes. Eine Konzerthalle, wie ich
Dir geſagt habe. Es wird dort geraucht und
Bier ſgetrunken und geſungen, aber darum
brauchſt Du es doch nicht gleich einen Tingel-
tangel zu nennen. Sie könnte auf der erſten
Bühne ſingen, wenn ſie nur wollte.“

„Das ſagt ſie wohl ſelbſt
„O nein, das ſagen Leute, die ſehr viel

davon verſtehen. Aber dies Leben macht ihr
nun einmal rieſigen Spaß. Nötig hätte ſie
es gar nicht, um's Geld zu ſingen, ſie hat
Vermögen.“

„Vermögen? Und ſingt in einer Konzert-
halle? Carolus Buterweck, ich komme aus
der Provinz, aber Du haſt Dir in all dem

Staub und Lärm der Großſtadt ein gläubigeres
Kindergemüt bewahrt, als ich.“

„Du kennſt ſie einfach nicht, carissimo mio.
Wenn Du ſie erſt einmal geſehen haſt

„Was dann?“
„Dann wirſt Du keine Desdemona mehr

malen. Solch ein Weib hat Dein vielgeliebter
Shakeſpeare überhaupt nicht aufzuweiſen,
ganz habe ich den alten Knaben ullerdings
nicht geleſen.“

„Nun denn, ich komme mit Dir und ſehe
dies Wunder.“

„Um übrigens Desdemona nicht zu ver-
geſſen, ich habe Billets holen laſſen.“

„Billets? Wozu?“
„Ah, das weißt Du noch nicht? Zu Ehren

des großen Malers, der heute mit ſeinem
noch größeren Bilde den Einzug in unſere
Stadt hält, haben ſie im Theater den „Othello“
angeſetzt. Eine zarte Aufmerkſamkeit, was
Irgend ein berühmtes Tier ſpielt den „Othello“,

den Namen habe ich natürlich wieder vergeſſen.
Aber Billets zum erſten Rang habe ich holen
laſſen, immer nobel, unſerem Vermögen
angemeſſen. Wenn ſie liegen bleiben, ſchadet
es nichts, wenn Du gehen willſt, ſoll es mich
reuen.“

„Jch gehe ſehr gern; aber Du kommſt
doch mit

„Natürlich! Eigentlich ſehen wir moderne
Menſchen dieſe veral:eten Geſchichten ja nicht
mehr an, aber wenn ich Dich hinführe, kann
man mir's ja nicht übel nehmen.“

„Alſo einverſtanden! Zunächſt gehe ich

nun (Fortſetzung folgt.)
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Stimme erhob, um der Sehnſucht des deutſchen
Volkes nach Wiedererrichtung des Deutſchen
Reiches die Wege zu ebnen und die Ziele
zu weiſen und den neuerſtandenen Kaiſer zu
begrüßen, den unſer Volk ſo lange erſehnt
hatte, der Mann, der es mit erlebte und mit
daran arbeitete, daß wieder entrollt iſt des
Reiches wehendeStandarte. Alle unſere Wünſche,
die wir auf dem Herzen haben, faſſen wir
dahin zuſammen: Möge Gott im Himmel
Euch noch lange erhalten für Euer Land und
für uns andere zu heiligen Vorbildern, denen
nachzuſtreben ein jeder von uns für ſeine
heiligſte Pflicht halten möge. Gott ſegne,
ſchütze und erhalte Euch beide.“

Karlsruhe, 21. Septbr. Der Großherzog
verfügte anläßlich des Ehejubiläums eine um-
fangreiche Amneſtie. Unter den Begnadigten
befinden ſich zwei ſeinerzeit wegen Mordes
zum Tode Verurteilte, die dann zu lebens-
länglichem Zuchthaus begnadigt wurden. Außer-
dem hat das Juſtizminiſterium auf Grund
der ihm übertragenen Begnadigungszuſtändig-
keit eine Reihe Gnadenakte eintreten laſſen.

Rußland.
Tiflis, 21. Septbr. Bei einer Haus-

ſuchung fand die Polizei im Zimmer eines
jungen Mannes eine Bombe, die Druckerei-
material enthielt. Jn dem Augenblick, in
dem man die Büchſe berührte, erfolgte eine
Exploſion, durch die zwei Sicherheitsinſpektoren
und Beigeordnete des Polizeikommiſſars ge-
tötet und mehrere andere Sicherheitsbeamte,
ein Soldat und ein Offizier verwundet wurden.
Der Fußboden ſtürzte ein, zermalmte ein in
der unteren Etage befindliches Kind und ver-
letzte deſſen Mutter. Jn dem Zimmer wurden
auch zwei nichtgefüllte Bomben gefunden.
Zwei Männer und zwei Frauen wurden ver
haftet. Der Mieter des Zimmers iſt
ſchwunden.

Der Fall „Meteor“
ſcheint doch einigermaßen anders zu liegen,

als es ilungen den An-ſchein hatte. Es ſcheint feſtzuſtehen, daß der
„Meteor“ an einer verbotenen Stelle an-
legen wollte. Die Schuld dafür ſcheint aller-Il
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hat. Jn dieſer Beziehung ſcheint nun aber
feſtzuſtehen, daß der „Meteor“ tatſächlich an
der britiſchen Admiralitätsboje ange-
legt hat, ferner daß von Paſſagieren desſelben
photographiſche Aufnahmen zu machen ver-
ſucht worden iſt. Die Hauptſache aber iſt,
ob nicht der Kapitän des „Meteor“ den Zu-
ruf des Hafenbeamten: „Es iſt hier kein Platz
für Sie“ mißverſtanden hat. Der Kapitän
hat den Zuruf dahin aufgefaßt, daß er den
Hafen verlaſſen ſoll. Von engliſcher Seite
wird beſtritten, daß der Zuruf dieſen Sinn
gehabt hätte. Es wird vielmehr behauptet,
der Zuruf ſei dahin gegangen, der Kapitän
ſolle ſich einen anderen Platz im
Hafen ausſuchen.
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Berlin, 21. September. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten trafen
heute mittag kurz vor 12 Uhr auf Station
Wildpark bei Potsdam ein, fuhren zum Neuen dieſer Beziehung zu bringen, iſt nunmehr Reporter,

n

v

Palais und traten mittags um I Uhr von
Wildpark aus die Reiſe nach Rominten an.

Der Leiter unſeres Kolonial Amts
Wirkliche Geheime Rat Dernburg wird
ſich, wie nunmehr feſtſteht, nach den Deutſchen
Kolonien begeben, um die dortigen Verhält-
niſſe aus perſönlicher Anſchauung kennen zu
lernen. Nur der Termin iſt noch nicht feſt
geſetzt, an dem er die Reiſe antreten wird.
Es hängt dies davon ab, wie ſich die Situation
in der nächſten Reichstagsſeſſion geſtalten wird.

Der preußiſche Landtag wird
aller Vorausſicht nach nicht vor Mitte Januar
n. J. zuſammentreten.

Braunſchweig, 21. Septbr. Der außer
ordentliche Landtag wurde heute durch den
Vorſitzenden des Regentſchaftsrats, den Staats-
miniſter v. Otto, mit einer Rede eröffnet,
in der er des Heimganges des Regenten ge
dachte und daran erinnerte, daß dieſer die
feierliche Zuſage, die er bei dem Regentſchafts-
antritt gegeben, die Regierung im Geiſte des
verſtorbenen Herzos zum Segen des Landes
führen zu wollen, bis zum letzten Atemzuge
gehalten habe. Das Herzogtum ſei jetzt, ohne
daß in der Sach und Rechtslage eine Verände-
rung eingetreten, abermals verwaiſt. Die
Rede bezieht ſich ſodann auf das Geſetz von
1879, nach dem der Regentſchaftsrat einzu
ſetzen ſei und fährt fort, der Landtag ſei
gemäß dem Geſetz einberufen zur Mitwirkung
an den durch die obwaltenden Umſtände
weiter gebotenen Schritten. Der Regentſchafts-
rat werde die nöttgen Mitteilungen dem
Landtage ſobald als möglich zugehen laſſen.
Der Landtag ſtehe vor einer ernſten Ent-
ſchekdung. Möge ſein Beſchluß dem Lande
zum Segen gereichen. Die Wahl des neuen
Regenten iſt vor drei Monaten nicht zu er-
warten.
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Merſeburg, 22. September.
Hochherziges Vermächtnis eines

unſerer Mitbürger. Wie uns bekannt ge-
worden iſt, hat einer unſerer Mitbürger durch
wechſelſeitiges Teſtament mit ſeiner vor kurzem
verſtorbenen Gattin dem hieſigen Verſchönerungs-
verein den Betrag von 2000 M. vermacht.

Panorama in der Kaiſer Wilhelms-
halle. Das Panorama erfreut ſich, wie in
früheren Jahren, allgemeiner Beliebtheit. Von
morgen ab kommt die Serie „Die Einholung
der Kronprinzeſſin Cecilie in Berlin“ zur
Vorführung, Original-Aufnahmen, die in
reicher Zahl im Juni v. Z. an Ort und

Es bedarf wohlS S 8 53Stelle gemacht worden ſind.

n 53 2 G 2nur dieſes Hinweiſes, um den Beſuch nach-
J. es Jdrücklich zu empfehlen.

Der Ban einer Eiſenbahn-
Unterführung am Rotenbrückenrain

iſt nunmehr wieder eine Frage hervorragenden
lokalen Jntereſſes geworden. Faſt ſchien es,
als ſollte die Stadt Merſeburg mit ihrem
ſehr berechtigten Widerſpruch gegen die Ein-
ziehung des Rotenbrückenrains als Fahrſtraße
den Kürzeren ziehen, denn es ſollte nach einer
definitiven Entſcheidung der Kgl. Eiſenbahn
Verwaltung der Bau einer Eiſenbahnunter-

beſchloſſene Sache ſein. Die letzte
tadtverordneten- Verſammlung hat bewieſen,
aß das letzte Wort in dieſer wichtigen Sache
och nicht geſprochen iſt, und allſetitig wird
ie Bürgerſchaft die Tatſache mit Freuden
egrüßt haben, daß die Stadtverwaltung ihren
tandpunkt wahrt und den Widerſpruch auf-

t erhält. Daß das Eiſenbahn Verkehrs
ntereſſe ein hochwichtiges iſt, dem zu Liebe

manches andere öffentliche oder private Jnter-
eſſe etwas zurücktreten muß, leuchtet jedem
ein, nicht aber, daß dem Eiſenbahn- Verkehr
gegenüber jede andere Verkehrs- Rückſicht ein-
fach ſchweigen muß. Dem kommt aber die
Einziehung des Rotenbrückenrains als Fahr-
ſtraße völlig gleich. Sie gewährt dem Eiſen-
bahn- Fiskus den ungeheuren Vorteil der Ver
kehrsſicherheit, für die er aufkommen muß, ſie
ſetzt ihn in den Stand, Wärterſtellen einzu
ziehen, und er glaubt ſich dazu auch noch die
Totlegung eines ganzen Stadtteils erlauben
oder die Bewohner deſſelben ohne jegliche
Vergütung auf weite Umwege verweiſen zu
können. Anders hätte die Sache gelegen,
wenn, trotzdem der zur Zeit beſtehende Zu-
ſtand, wonach die Lauchſtädter Straße als
Fahrſtraße in der Kreuzung der Bahn nicht
mehr beſteht, ein jahrelang gewohnter iſt, die
Eiſenbahn- Verwaltung hier oder an anderer
Stelle eine Unterführung auf ihre Koſten
hergeſtellt hätte. Dann hätte ſie ihrer
Pflicht genügt, dem Verkehr des weſtlichen
Stadtteils auch ohne den Rotenbrückenrain in
einwandfreier Weiſe zu ſeinem Rechte zu ver-
helfen. Daß ſie nicht gewillt iſt, Opfer in
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recht klar geworden die ſprichwörtliche „Spar-
ſamkeit“ der Eiſenbahn iſt aufs Neue beſtätigt
worden.

Daß nicht mit einem Federſtrich eine ſo
wichtige Verkehrsſtraße wie der Rotebrücken-
rain einfach eingezogen und durch ein Krauch
loch erſetzt werden darf, wie wir leider eins
ſchon an der Lauchſtädter Straße haben, das
haben die Vertreter der Stadt ſeiner Zeit
ſchon begründet, ſie haben mit Recht betont,
daß hinter der Eiſenbahn ein neuer Stadtteil
ſich auftut, der in allernächſter Zeit Bedeutung
gewinnt und der in ſeiner Verbindung mit
der innern Stadt weſentlich auf den Roten-
brückenrain angewieſen iſt. Die Situation
ändert ſich nunmehr ganz erheblich. Die Ver
ſchiebung der Blancke'ſchen Fabrik nach Weſten
zu hat im Bebauungsplan des Stadtteils am
Rotenbrückenrain eine große Veränderung her-
vorgerufen; in neuanzulegenden Straßen wird
ſehr bald ſich vorausſichtlich eine größere Bau
tätigkeit entwickeln. Eine Folge dieſer Ver
ſchiebung der ganzen Fabrik, aber auch der
Beſeitigung des unmittelbar an derſelben
liegenden jetzigen Chauſſeeübergangs an der
Halleſchen Straße iſt die, daß der Zugang
zur Fabrik mit ihrem Beamten und Arbeiter
Perſonal von heute ca. 600, künftig vom
Rotenbrückenrain aus erfolgt und dieſe Aende-
rung iſt tatſächlich ſeit einigen Tagen bereits
eingetreten. Zuverläſfig verlautet, daß der
Umbau der Blanckeſchen Fabrik eine erheb
liche notwendige Vergrößerung
bedeutet, und daß das Perſonal derſelben in
einigen Jahren wahrſcheinlich auf das Doppelte
des heutigen gebracht werden wird. Daß mit
dieſer Vergrößerung der Fabrik die Bebauung
des anliegenden Terrains mit Wohnungen
fortſchreitet, liegt auf der Hand. Der größte
Teil des Beamten- und Fabrikperſonals
wohnt in der innern Stadt, Neumarkt und
Altenburg und den Dörfern Venenien und
Meuſchau; ſagen wir 500 des heutigen und
1000 des künftigen Perſonals allein dieſer
Fabrik ſind zur Erreichung der Fabrik oder
ihrer Wohnſtätte auf den Rotenbrückenrain
angewieſen. Wie denkt ſich die Eiſenbahn-
Verwaltung die Situation, wenn dieſe große
Menſchenzahl 4 mal in einem Tage zu be-
ſtimmten Zeiten und mit der bekannten Eile
durch eine enge Perſonenunterführung ſteigen
ſoll? Glaubt ſie, daß dies ohne ſchreiende
Beläſtigung auch anderer Beſucher dieſes
Weges möglich iſt? Schon dieſer eine Grund
beweiſt ganz klar, daß der Rotebrücken-
rain als Fahrſtraße nicht aufge
geben werdendarf, wenn nicht ſchlimme
Zuſtände hier Platz greifen ſollen. Die Stadt-
verwaltung kann mit Ruhe die Dinge an ſich
herankommen laſſen, ſie mag, wenn die Eiſen-
bahn- Verwaltung ſich ferner mit Zähigkeit
ſträubt, auf ihre eigenen Koſten hier

des Bahnhofs eine ander-oder in der Nähe d
weite fahrbare Unterführung herzuſtellen, mit
gleicher Zähigkeit darauf beſtehen, daß der
gegenwärtige Zuſtand erhalten bleibt. Ueber
Kurz oder Lang muß ſich die Eiſenbahn je-
doch entſchließen, Abhülfe zu ſchaffen nur
wäre ſehr zu bedauern, wenn dieſer Entſchluß
erſt in Folge eingetretener Unglücksfälle reifen
ſollte, die hier ſchon vorgekommen und unter
den nunmehr gänzlich veränderten Verhält-
niſſen faſt unvermeidlich ſind.

Durch den Ankauf des Schoti'ſchen Grund-
ſtücks hat ſi die Eiſenbahn Verwaltung die
einzige Möglichkeit geſichert, die fahrbare Unter
führung des Rotenbrückenrains herxzuſtellen;
ſie wird wohl zu der Ueberzeugung gekommen
ſein, daß hier für ſie ein wunder Punkt
beſteht.

Provinz und Umgegend.
Dürrenberg, 19. Septbr. Aus den

Veröffentlichungen der hieſigen Bergver-
waltung anläßlich des letzten Brunnen-
feſtes iſt u. a. hervorzuheben, daß im ver-
floſſenen Jahre von der hieſigen Saline
460 000 Zentner Salz gewonnen worden ſind.

Nachdem jetzt die elektriſche Straßen-
beleuchtung für ur ſern Ort in unmittel-
bare Nähe gerückt iſt, wäre es im Jntereſſe
der geſamten Bevölkerung mit Einſchluß der
Sommergäſte ſehr zu wünſchen, daß nun auch
die Trinkwaſſer verhältniſſe ſolche
würden, daß ſie den Anforderungen eines
modernen Kurortes entſprechen. Denn ein
Badeort ohne gutes Trinkwaſſer iſt doch am
Ende eine Anomalic. Das andere Schmerzens-
kind Dürrenbergs iſt und bleibt die erſehnte
Brücke über die Saale, die trotz des unbe-
ſtreitbaren Bedürfniſſes immer noch nicht zu
ſtande kommen will. Bei einer ſo wichtigen
Angelegenheit müßten alle Sonderbeſtrebungen
unbedingt hinter den Anforderungen des Ge
meinwohls zurücktreten. (L. Vb.)

Großgräfendorf, 20. Septbr. Ein
der zeitweiſe hier wohnt, tiſcht
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in Lokalblättern ſchauerliche Geſchichten von
hier auf. So ſoll der hieſige Nachtwächter
aus Anlaß roher Exzeſſe auf der Dorfſſtraße
wieder mit dem Spieß ausgerüſtet worden
ſein, um des Gebrauchs eines Revolvers ent
hoben zu werden. Ein andermal ſoll in
hieſiger Flur eine ungeheure Mäuſeplage be
klagt werden, die außerordentliche Maßregeln
erfordert. Zur Beruhigung derjenigen, die
ſolchen Zeitungsenten kopfhängend geglaubt
yaben, ſei Folgendes mitgeteilt: Es iſt wahr,
doß ſeit Jahr und Tag rohe Elemente des
Nachts hier lärmend und unfugtreibend ſich
läſtig bemerkbar machen und daß der Wächter
beim Mangel ausreichender Sicherheitspolizei

ſtrengere Weiſungen erhalten hat; er geht aber
in bisheriger Weiſe noch ab und zu mit
dem Spieß ſeine nächtlichen Gänge, einer
Waffe, die ihm für gewiſſe Fälle vollſtändig
genügt. Ein Bedürfnis zur Führung eines
Revolvers hat ſich bei ihm noch lange nicht
fühlbar gemacht, und da in allernächſter Zeit
hier wieder ein Bezirksgendarm angeſtellt wird,
ſo wird auch im übrigen für Bekämpfung des
nächtlichen Unfugs geſorgt ſein. Richtig iſt
auch, daß hier ab und zu, namentlich auf Korn-
böden und Scheunen genau wie anderswo

eine Maus bemerkt wird, der durch Katzen
und mit den bekannten Fallen nachgeſtellt
wird; auch dieſem Uebelſtande wird nach Mög-
lichkeit abgeholfen.

Horburg, 19. Septbr. Heute ſand das
Jahresfeſt der hieſigen Samariterherberge
ſtatt. Trotz des ſchlechten Wetters waren
zahlreiche Gäſte von nah und fern erſchienen,
um ihr Jntereſſe an dem Liebeswerke zu be-
kunden. 122 Uhr begann der Feſtgottesdienſt.
Herr Pfarrer Cranz hielt eine zu Herzen
gehende Predigt, worin er auf den Zweck
des Jahresfeſtes hinwics und die hohe Be-
deutung dieſes Werkes chriſtlicher Liebestätig-
keit zeigte. Um den Altar hatten ſich die
Zöglinge der Anſtalt aufgeſtellt, um von hier
durch ihre Geſänge, welche der Hausvater,
Herr König leitete, die Feier zu verherrlichen.
Danach verſammelten ſich die Feſtteilnehmer
im Speiſeſaal, wo in liebenswürdiger Weiſe
für Erquickung geſorgt war. Herr Graf
Hohenthal begrüßte die Gäſte und dankte für
das rege Jntereſſe, das ſie dadurch bekundeten.
Er zeigte den Wert chriſtlicher Nächſtenliebe
an ſelbſterlebten Beiſpielen im Gegenſatz zu
antichriſtlichen Richtungen, die nur das Häß-
liche ihrer Mitmenſchen aufdecken, aber das
Wahre, das Edle nicht in ihr Programm
aufnähmen. Er dankte beſonders dem Leiter,
Herrn Pfarrer Cran z, und den Hauseltern,
die mit großem Fleiß über dieſe bedauerns-
werten Kinder gewacht haben. Geſänge und
Reden füllten den übrigen Teil der Feier aus.
Sämtliche Räume der Anſtalt machten einen
recht freundlichen und ſaubern Eindruck.
Möge dieſes Werk weiter wachſen und ge-
deihen.

Mücheln, 21. Septbr. Mit dem Bohren
auf Braunkohle iſt begonnen worden. Stellen-
weiſe iſt man auf ſtarke Waſſerzuflüſſe ge-
ſtoßen. Bei der Gründung der Gewerkſchaft
iſt neben der Berliner Diskonto Geſellſchaft
auch die Berliner Firma Securius, Häsner
u. Co. tätig geweſen; wie es heißt, würde
das Unternehmen ſpäter in eine Aktien-
Geſellſchaft umgewandelt werden.

Lützen, 19. September. Seit 10 Tagen
der 13 jährige Franz Lehmann Stief-

ohn des Arbeiters Winter hier, ſpurlos ver
ſchwunden. Zum letzten Male iſt er in
Schönau bei Leipzig geſehen worden. Franz

iſt
K.
0

Lehmann iſt ein kleiner, aber kräftiger Knabe,
er iſt bekleidet mit grauem Jackett-Anzuge
und trägt Schnürſchuhe. Alle, die etwas
über den Verbleib des Knaben wiſſen, werden
herzlich gebeten, den Eltern Mitteilung zu
machen.

Schkeuditz, 21. Septbr. Ein grauſiger
Fund wurde am Mittwoch nachmittag in
einem Maisfelde bei Cursdorf gemacht. Hier
lag die Leiche einer männlichen Perſon, die
durch langes Liegen bereits vollſtändig ver
weſt war. Die gerichtliche Aufhebung des
Toten erfolgte am Donnerstag Vormittag.
Nach den bei dem Entſeelten vorgefundenen
Papieren iſt es der am 21. September 1854
geborene, ſeit 16. April 1894 in Lindenthal
bei Leipzig wohnhaft geweſene Metalldreher
Wilhelm Schetelig, der ſeit ca. 14 Tagen
verſchwunden war und behördlicherſeits bereits
geſucht wurde. Nach dem Befund der Leiche
liegt Selbſtmord vor, ein Schnitt durch die
Kehle, wie auch ein dicht neben dem Toten
liegendes Meſſer laſſen Unfall oder Verbrechen
vollſtändigausgeſchloſſenerſcheinen. DerTote, ein
Witwer, ſcheint in einem Anfalle von Geiſtes-
umnachtung Hand an ſich gelegt zu haben,
er wurde auf dem Friedhof in Cursdorf bei-
geſetzt.

Naumburg, 21. Septbr. Seit mehreren
Jahren prozeſſierten 2 Nachbarn an der
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Halliſchen Straße miteinander, weil der eine
mit elnem Neubau über die Grenze
des anderen hinausgegangen ſein ſollte. Jetzt
iſt nun vom Gericht endgültig entſchieden
worden, daß der Neubau um 17 em zurück
weichen oder der Eigentümer dem Nachbar
15 000 Mark Entſchädigung zahlen müſſe.
Der Eigentümer hat das Erſtere gewählt und
trifft ſchon Vorbereitungen, ſein Gebäude ent
ſprechend zu verkürzen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. September. Auf dem Thüringer

Bahnhofe ereignete ſich laut „M. Ztg.“ geſtern früh
ein ſchwerer Unfall. Ein dort beſchäftigter Arbeiter
fand in dem Abteil eines Perſonenwagens einen
Revolver. Ohne zu wiſſen, daß dieſer geladen
war, legte er ihn zunächſt in eine Arbeitsbude.
Dort fand ihn ein Schirrmeiſter und beſah ihn.
Dabei entlud ſich die Waffe und der Schuß ging
dem in der Nähe befindlichen Hülfsbremſer Anton
Rabold in die Bruſt. Der Schwerverletzte wurde
in das Stadtkrankenhaus gebracht. Auf noch un
aufgeklärte Weiſe zer ſprang in der Brauerei
von Ernſt Bauer das 450 Zentner ſchwere und 5 m
im Durchmeſſer haltende Schwungrad der im
Gange beſindlichen Dampfmaſchine. Ein etwa
2 Zentner ſchwerer Teil des zerſprungenen Rades
durchſchlug die gegen m ſtarke Mauer des Ma-
ſchinenhauſes, flog über 18 m weit vom Maſchinen
haus über den Täubchenweg und blieb an der Um
faſſung des Alten Johannisfriedhofs liegen. Ein
anderer Teil des Rades wurde in die Höhe ge-
ſchleudert, durchſchlug 3 Decken und blieb auf dem
Boden liegen. Ein im Keſſelhaus beſchäftigter
Heizer wurde an der linken Hand und ein auf der
Straße vorübergehender Hausſchlächter am rechten
Bein verletzt.

New-York, 21. Septbr. Einem Telegramm
aus Knoxv t l le zufolge ſind durch eine Dynamit-
exploſion auf einem Waggon der Louisville-Naſh-
ville-Bahn in der Stadt von Jellico (Kentucky) neun
Perſonen getötet und etwa 50 verwundet und nahezu
ſämtliche Gebäude des Geſchäftsviertels ſtark be-
ſchädigt worden. Die Stadt Jellico iſt durch die
Dynamitexploſion ſo gut wie zerſtört. 500 Perſonen
ſind obdachlos, der angerichtete Schaden wird auf
eine Million Dollar geſchätzt. Es wird angenommen,
daß die Exploſion durch Selbſtentzündung entſtand.

ür die uns anläßlich unſerer Hoch-
zeit erwieſenen Aufmerkſamkeiten

ſagen wir auf dieſem Wege unſeren
aufrichtigsten Dank. (1777
Arthur Schreiber u. Frau.
cm
Dr. o. Baumgarten

Privatdozent für

Der das Dynamit enthaltende Waggon befand ſich
auf einem Nebengleis in einem von der Southern-
Pacific- und der Louisville-Naſhville-Bahn gemein
ſam benutzten Teil des Güterbahnhofs.

Hochwaſſer.
Breslau, 21. Septbr. Jnfolge der anhalten-

den Regengüſſe iſt Hochwaſſer eingetreten. Die
obere Od er iſt geſtiegen, bei Ratibor um 70 em.
Der Zacken iſt ausgetreten und hat die tiefer ge-
legenen Teile der Stadt Hirſchberg unter Waſſer
z Die Weichſel iſt ebenfalls ausgetreten,
es ſind 150 Traften fortgeſchwemmt; der Schaden
iſt beträchtlich. Bei Thorn ſollen 5 Flößer er-
trunken ſein.

130 000 Mark aus der Königl. Münze
in München geſtohlen.

Jn der Nacht vom vorigen Donnerstag auf
Freitag ſind aus der Königl. Münze in München
130 000 Mk. in Zehn-Mark- Stücken geſtohlen worden,
die ſich in der Juſtier-Werkſtätte in einem Holz-
ſchrank, ſtatt im Treſor, wie vorgeſchrieben iſt,
befanden.

Die Diebe ſind anſcheinend mit den Lokalitäten
und den in Betracht kommenden Verhältniſſen ver
traut geweſen.

Die Diebe haben ſich vermutlich aberhalb der
„Pfiſtermühle bei der Brücke in den zur Zeit leeren

Pfiſterbach begeben, von welchem aus ein Zweig-
kanal direkt zum Münzamt führt; die Prägung des
Geldes erfolgt zum Teil durch Waſſerkraft, die durch
dieſen Zweigkanal des Pfiſterbaches gewonnen wird.
Am Münzgebäude angelangt, ſtiegen die Diebe an
dem Waſſerrad empor und gelangten durch Auf-
ſprengen verſchiedener Türen in die Juſtierwerkſtätte,
wo ſie den erwähnten Schrank erbrachen und das
Geld entwendeten. Jn dem Schranke befand ſich
auch eine Partie ungeprägten Goldes, welches je-
doch von den Dieben liegen gelaſſen wurde. Nach
der Tat begaben ſich die Täter wieder auf demſelben
Wege zurück, und erſt Freitag morgens 7 Uhr
wurde die Tat entdeckt.

Die Sicherheitsmaßregeln zur Verhütung eines
Einbruchs im Münzgebäude beſtehen darin, daß alle
Geldmünzen und Metalle in feuerſicheren Gewölben
mit doppelten Panzertüren aufbewahrt werden.
Daß ſich in dieſem Falle Geld in einem anderen
Raume befand, iſt ein Zufall, der darauf hinzu-
deuten ſcheint, daß es ſich in Bezug auf die Täter
um Perſönlichkeiten handelt, die mit der Oertlichkeit
ganz ſpeziell vertraut ſind und ſich die Auskehr des

Pfiſterbaches zunutze machen konnten die Täter
waren wohl auch davon unterrichtet, daß zur Zeit,
was im Jahre nur zwei- oder dreimal vorkommt,
Geld geprägt worden war und daß ſich dieſes Geld
in der nicht genügend gegen Einbruch verſicherten
Juſtierwerkſtätte befand.

Was die Ausführung anlangt, konnte ſie ge
wiegten Spitzbuben keine beſonderen Schwierigkeiten
bereiten. Jn der Gold und Geldverwahrungsſtätte
der Münze, die doch ſo hohe Werte und Summen
verwahrt, hat kein Wächter nächtliche Rundgänge
zu machen, meldet kein Hund den. etwaigen Ein
dringling, das moderne und nicht einmal zu koſt-
ſpielige Hilfsmittel elektriſcher Klingel- und Alarm-
apparate findet ſich an keiner Türe. Der oder die
Diebe, die auf dem ſchon mitgeteilten Wege in den
Hof des Hauſes gelangten, konnten alſo ziemlich
ſicher ſein, daß ſie ungeſtört blieben. Sie blieben
es auch und werden wohl in aller „Gemütsruhe“
ihr Penſum erledigt haben.

Feitgemäße Betrachtungen.
„Wenu die Drachen ſteigen!“

Alſo wieder Herbſtbeginn bunter färben
ſich die Wälder, über öde Stoppelfelder

eilen munr're Knaben hin, luſtig iſt
ihr Tun und Treiben, Drachen ſteigen in
die Höh' nun ich ſolche Spiele ſeh'
muß ich gleich ein Liedchen ſchreiben!
Denn es liegt ein tiefer Sinn in dem
harmlos-muntren Spiele! Viele haben hohe
Ziele ſchon von Jugendanbeginn, höher
wie die Drachen fliegen, geht manch Erden-
pilgers Plan doch begrenzt iſt ſeine Bahn

und beſcheiden ſein Genügen!
Sinnend ſpricht ein ernſter Mann: Seht
nur, wie die Drachen ſteigen grad', als
wollten ſie uns zeigen wie man Wolken
ſtürmen kann, doch uns arme Erden-
würmer hält des Schickſals Gängelband,

ſo wie dort des Knaben Hand bannt
den weſenloſen Stürmer! Spricht der
Philoſoph: es geht juſt den Menſchen ſo
auf Erden, daß ſie gleich verwegen werden

wenn der Wind mal günſtig weht.

c hom
Seifenpulver

z Mare Schwanist das beste.ZTo haben in alen besserew Kesehaften,

Aufwärts ſtrebt das Erdenwallen, doch

s on's

nicht!

der Menſch vergißt ſehr leicht: umſo
höher einer ſteigt deſto tiefer kann er
fallen! Kommt des Wegs ein Speku-
lant: Seht wie die Papiere ſteigen,
welch ein Bild, ſo ſtolz, ſo eigen intreſſant
und amüſant! Wenn ich glücklich ſpeku-
liere und die Hoffnung mich nicht trog,

ſteigen auch ſo hoch, ſo hoch meine
ſämtlichen Papiere! Auf der Jugend
Zeitvertreib blickt mit Wehmut auch ein
Gatte, der nur wenig Freude hatte,
denn ihn plagt ein zänkiſch Weib! Wenn
das Schickſal mir vergönnte, ſpricht er,
eine Bitte noch: daß ich meinen Drachen
doch auch mal ſteigen laſſen könnte!

Seht da kommt ein Träumer her, hat
ſich immer hoch verſtiegen hoch wie dort
die Drachen fliegen, er blieb arm, nun
altert er, jetzt erkennt er mit Betrüben:

ziellos ſind die Träumerei'n ach ich
würde weiter ſein, wär auf Erden ich ge-
blieben! Ja, es liegt ein tiefer Sinn

in dem harmlos muntren Spiele viele
haben hohe Ziele ſchon von Jugend An
beginn immer weiter, immer weiter
aufwärts ſtrebt das Menſchenkind, dieſem
weht ein günſt'ger Wind Jenem leider

Ernſt Heiter.
Magdeburger Wetterwarte.

33 Voranſage für den 23. September: Mäßige
nördliche Winde, abnehmende Bewölkung, Nachlaſſen
der Niederſchläge, etwas wärmer.

Kgl. Preuss. Staatsmed.

e Aer T 2
t de dent in wil),

G fasse sich unsere Proben kommen.
Glatte Seidenſtoffe Meter f. 1.10 bis 8.50
Gemuſterte Seidenſt. Meter Mk. 120 bis 15.

Zengue Bezeichnung erb.Proben portofrei Söeutsehiande grös st. 3pe z.

8ERBLIN SW. 9 Leipziger Brrasse 43.44
HMechan. Sslör ar in Krefelo

re

Obstbauerein
tür Herseburg u. Umgegend,.

Bei genügender Beteiligung beab-
ſichtigt der Verein am Montag, den
8. Oktbr., einen Ausflug nach Magde-
burg zur Beſichtigung der Obſt,
Gemüſe und Jmkerei- Ausſtellung zu

Anmeldungen zur
Teilnahme an der Fahrt ſind
bis zum 30. September an den
Unterzeichneten zu ſenden. (1773

unternehmenC L

Der unterzeichnete Verein eröffnet Der Vorſitzende. gez.: Richterinnere Krankheiten
Halle a. S., Magdeburgerstr. Il

(Nahe dem Hauptbahnhof.
J Sprechstunden:

(1772

g Gegen Erkältung, Rheu-
I matismus, Gicht, Hüft-
S weh, Blutſtockungen uſw.

iſt Schwitzen im
W Lichtbad d. Vortreflichſte.

Kohlenſänre-
Bäder.

Preiſe mäßig

e
S dS ST

S

Co.
94

S

e

Zahn-Atelſer
v. Rudolf Thieme,

Merſeburg, Gotthardtsſtr. 31, I. Etg.
Streng ſolide Ausführungeu.

Mäßige Preiſe.
Schonende Behandlung.

Sprechzeit tägl. von 9--1 Uhr
vorm. und 2-7 Uhr nachm., Sonn
u. Feſttags 9--2 Uhr. (1186

Luhns
Darlehnen ehekl. Ratenrückzahl. geſtattet
unter coulanten Bedingungen gie t
reellen Leuten jeden Standes diskret v.
ſchnell C. A. Winkler, Berlin W. 57
Manſteinſtr. 10. Handelsgerichtl. ein
getragene Firma. Zahlr. glänz. Dank-
ſchreiben.

Darlehnsuchende e
grat. Haacke, Oranienburg, Waldſtr. 58.

(14083

7R.
mündelsicher anzul., Stiftsgelder
sind dauernd zur ersten Stelle
auf Güter auszuleihen. Meld. unt.
M. S. 380 Postamt Delitzsech. (1722

lin, Wallnertheaterſtr. 28.
(Rückp.) Unkoſten werd. v. Darl. ab
gezogen. Keine Vorauszahlungen.

EGe ezur Unterſtützung der Hinter
bliebenen verſtorbener

Veamten im Kreiſe Merſeburg.
Montag, den 24. September er.,

abends 3 Uhr,
findet im Saale der „Reichskrone“
eine außerordentliche
GeneralVerſammlung

ſtatt, zu welcher alle männlichen Mit-
glieder unſerer Haſſe hiermit einge-

laden werden. (1718Tagesordnung: Aenderung der
Statuten.

Der Vorstandl.
Schütze. Matte. Barthel.

Gewerhbe-Verein.
Mittwoch, den 26. Septbr. 1906,

abends 8 Uhr,
im „Herzog Chriſtian“

Vortrag
des Herrn Lehrer Grempler über:
DD Meisterkurse

und Meisterprüfungen.
Gäſte willkommen!

Der Vorſtand.

9 S 9Ein gebildetes Fräulein
ſucht ſo bald als möglich Stellung
als Stütze in veſſerer Familie. Ge
fällige Offerten unter H. B. an die
Exped. d. Blte. (1775Brauerlehrling
wird zum 1. Oktober 1906 geſucht.

Off. unter M. M. 90 an die
Exped. d. Bl. (1771 4

im Reſtaurant Herzog Christian“
Unterricutskurss

in der vereinfachten deutſchen Steno-
graphie, Einigungsſyſtem „Stolze
Schrey“ und zwar
für Herren am Montag, den 1. Ok

tober er. abends 83 Uhr, und
r 2 n Donterstag, den
4. Oktober er., abends 8 Uhr.

onorar einſchließlich Koſten für

7 Dar Damen a

e 154 of vAnme: dungen weroven der

2 r n r n rdes Unterrichts entgegengenommen.
932 in

Freitag, den 5. Oktober 1906,
abends 9 Uhr, eröffnen wir im
Reſtaurant „Goldene Kugel“ (Mittel-
zimmer) einen Unterrichtskurſus

in der (1746Stenotachygraphie,
ein leicht erlernbares, wiſſenſchaft
liches, gut lesbares, wirklich deutſches
Stenographieſyſtem, das ſich der
deutſchen Sprache eng anſchmiegt und

ſchon deshalb leichte Hand-
habung verbürgt.

I Honorar 2, Mk.Anmeldungen vei Beginn des
Unterrichts erbeten.
Stenotachygraphenverein

Ferseburg.
Gegründet 1898.

Ganz Dame Sein
in bezug auf Kleidung, das erreicht
man durch die vorzüglichen Favorit-
Schnitte. Anleitung durch das neueſte
Favorit-Modenalbum nur 60 Pfgo.,
Jugend-Modenalbum nur 40 Pfa. bei

Marie Müller Nacht.,
Martha Merker.

Gute Sorten Winkeräpfel

verkauft Forſthaus Faſanerie.

le

Sonder-
Kusstellung

Hallischer Künstier
(Illert, Jolas, Jueckoff. Leiling.
Kneise,. von Schürck, Wessner)

in den Räumen
redes Kunstvereins

(Schlossgartensalon)

in Herseburgvom 5. bis einschliess lich
309. September.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder

Der Vorstand des
Kkunstvereins zu Herseburg.

2 »41 St zStenographenverein ,Stolze
(Einigungsſyſtem „Stolze Schrey“).
Dienstag, den 25. Septör. 1906,

abends 8 Uhr:
Außerordentliche

Generalverſammlung.

1782) Der Vorſtand.
Stadt- Theater in Halle.

Spielplan
vom 23. bis 27. September.

Sonntag nachm. 3 Uhr, Vor
ſtellung zu ermäß. Preiſen: Der Trou
badour. Abends 7 Uhr: Der
Vogelhändler. Umtauſchk. ungültig.

Montag abend 7 Uhr: Die
Karlsſchüler. Umtauſchkarten gültig.

Dienstag abend 72 Uhr: Der
Waffenſchmied von Worms. Um-
tauſchk. gültig. Mittwoch abend
7 Uhr, Fuhrmann Henſchel. Um-
tauſchk. gültig. Donnerstag abend
71 Uhr Lohengrin. Umtauſchk. gült.

III

e Td. Gotthardtstor
Freitag, den 5. Oktober 1906,

in der am weiteſt verbrei
erlernbaren Gabelsbergerſ
rn h 53graphy C.

A

F etenograpftie
Der unterzeichnete Verein eröffnet

im Riſtaurant „Schützenhaus“ v.
(1720

abends Uhr
L. C

Unterriehtskursus
144334

en Steno-

2 4 co 2 e 99 ein W A 5Sienographen-Derrin „Stolze Geöffnet: (1728 GHonorar einſchl. d Mt.
T S Unmel bungen werden t Be(Einigungsiyſtem „Stolze- Schre y“). Mittwochs von 2-4 L hr und Anm en bei Degin

2 9 Be 5 e er richt erHheten1781) Der Vorſtand. Sonntags von 1II--2 und 3--5 Uhr. des er erbeten.
W an den übrigen Tagen Führung durch Gabelsbergerſcher

S J h an ister 34 u r W asse x- J eStenographie. e v Stenographen-Verein.
e RIUIId U. S S SS v

S ae S

2 FFollhaberar S Sfür jede Art hiesiger oder auswärtiger Ge-
schàäfte, Fabriken, Grundstücke, Güter und

GRewerhe igheGewerbebetriebe

rasch und verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

E. Kommen Hachf. en 1
verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks Be-

sichtigung und Rücksprache.
infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zeitungen

erscheinenden Inserate bin stets mit ca. 2500 kapital-
kräftigen Reflektanten aus ganz Deutschland und
Nachbarstaaten in Verbindung, daher meine enormen
Erfolge. glänzenden u. zahlreichen Anerkennungen.

Aites Unternehmen mit elgenen Bureaux in
Dresden. Leipzig, Hannover, Köln a Rh. und Karls-
ruhe (Baden).

Bei Rauf er Beteiligung
Vorsicht!

Wirklich reelle Angebote verkäuflicher hiesiger
und auswärtiger Geschäfte, Gewerbe Betriebe, Zins
Geschätts, fabrikgrundstücke, Güter, Villen etc. un
Teilhabergesuche jeder Art finden Sie in meiner reich
haltigen Offerteniiste, die jedermann bei näherer Angabe
des WMunsches vollkommen Kostenlos zusende. Bin kein
Agent, nehme von keiner Seite Provision.

E. Kommen naehf. Chennekreddol 17, a



29Nutwriner 1906. Merſeburger Kreisblatt neb „Jlluſtr. Sonntagsdlatt“ Sonntag, den 23. September.Zzraugerste,
gernch- undl a

Stadt
aus nohsfrei, Kauft jedes nene Wrauerei Carl Berser.

Zekannimachung.
Das Leitungsnetz wird Sonntag den 23. d. Mts.

nur von II Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags

ausgeschaltet. (1780Elektrizitäts- Werk Merſeburg.
Die

LandwirtſchaftlicheWinterſchule zu Merſeburg

eröffnet ihren

38. Kursus
am Dienstag, den 30. Oktober d. J., nachm. 2 Uhr,

in den Räumen der Anſtalt.
Anmeldungen von Schülern nimmt der Direktor der Schule, Herr

Dr. Gwallig in Merſeburg, Bismarckſtr. 3, entgegen, auch iſt der
ſelbe zur weiteren Auskunft und zum Nachweis geeigneter Penſionen gern

bereit. (1558Der Vorſitzende
des Kuratoriums der Land wirtſchaftlichen Winterſchule.

Graf d'Haußonville,
Müller- Academie zu Worms a. Rh. (Staatl. Aufſicht.)

Erſte u. älteſte deutſche Fachſchule für Müller u. Mühlenbauer, gegr.
1867. (40. Kurſus). Abſolventen befinden ſich in hervorragenden
Stellungen als Obermüller, Verwalter, Konſtrukteur-Jngenieure, Be
triebsleiter und Vertr ter bedeutend Geſchäfte des Jn- und Aus-
landes. Gelegenheit zur Ausbildung zum Maſch nen-Techniker ohne
Mehrkoſten und Zeitaufwand. Programme und Referenzen durch

Direktor Engel (1677
ßevor Je Möbel laufen
T Sie T mein großes Möbellager ohne er
Bettſtelle m. Matratze von 38 Mk., Schräuke von 24 Mk.,
polierte Sofatiſche v. 18 Mk., fournierte Schränke und
Vertikows von 68 Mk. an. Ganze Schlafzimmer-, Küchen-
einrichtungen, Polſtermöbel billigſt bei nur guter Arbeit.

Transport frei. Transport frei.
“77. orsborſſ Schmaleſtr. 27

s

2

2 7

7

Unentbehrlich für Küche und Haushalt! (1491
Durchaus haltbar und vollrahmhaltig!

Zu haben bei Herrn Max Hagen, Drogerie,
Rich. Kupper, Drogerie,

imarkt-Drogerie
beſichtigen Sie bitte ohne

Paul Richter. Ner
Ste Möbel kaufen,

von ca. 100 Muſterzimmern.
Kompl. Wohnungs Einrichtungen in

Kompl. engliſche Schlafzimmer
ſchon von 150 Mk. an. (1439

Franko- Lieferung nach allen Bahnſtationen.

Leipzig. Tauchaerſtr. 32 (Battenberg).
Der praktischen, r Hausfrau empfehle

Kaufzwang meine großartige

allen Holz- u. Stilarten, ſchon von 250, 350,

Event. entgegenkommende Zahlungsweiſe.

e Suppenwürfel,

Möbel Ausſtellung

500, 1000--10000 Mk. ſtets am Lager.

Muſſterbuch gratis u. franko. Fernſprecher Nr. 7348.

8 eLeipziger Möhbelhallen b. M. Raschig

Leopold Meissner, Inh.: Emil Frahnert, kl. Ritterstr. 18.

(1744

Produ

Max Herrkurth
Photograph.

Breitestrasse S.
Hochelegant u. modern eingerichtet.

Sauberſte Ausführung.
Ansichten von Mersehburgs

Sehens würdigkeiten
und architektoniſchen Aufnahmen
ſind ſtets bei mir zu haben. (1231

an Fabrik
F. R. Heinzel,

Halle a. S., Leipzigerstrasse 98.S Telephon 2648.

bietet jetzt ganz beſonders große
Auswahl in eleganten

Regen -Schirmen
beſonders

in bunten Regen-Schirmen
unübertroffene Auswahl.

Schirmbezüge in 1 Stunde.
I Reoeparaturen ſofort.

Feine
Spazier-Stöcke

arößte Auswahl in Halle.

Schirmfabriß F. B. Heinzel
Halle a. S. (1776

J

Rathenower Brillen
und Klemmer,

barometer, Thermometer,

Feldſtecher u. Theatergläſer
empfiehlt bei billigſter Preisſtellung

W. Schüler, 16.

HICXen-
ſchuß, Rheumatismus, Gliederreißen
lindert und heilt das altbewährte
Reiche's Helgoländer Pflaſter

per Rolle 40 Pfg., c haben bei:
Richard Kupper, Central-Drog.

Altarkerzen,
aus prima Celler Wachs, We

M oOstien
empfiehlt (1727Otto Werner, Butgit

Suchen Sie Käufer?
oder Teilhaber?

Ueber 2000 Kapitalisten
ſuchen Geſchäfte aller Branchen,
Fabriken Häuſer, Grundſtücke, Villen,
Penfſiougate, Güter, Mühlen Ziegeleien,
Brauereien Hotels, Gaſthöfe c. durch

Kiberi Rülier,
Leip2zig, Thomasgaſſe 719.
An ca. 20 Plätzen des Jn- und Aus
landes vertreten! Bin kein Agent.
Daher ohne Proviſion! Streng reelles
Unternehmen. Ohne Konkurrenz
Glänz. Anerkennungen. Beſuche und
Rückſprache koſtenfrei! (1405

(1689

Kaiser Wilhelms- Halle.
Welt anorama.

2. Woche:
Der Einzug der Kronprinzessin Cecilie

in Berlin am 3. Juni 1[905., (1778

Täglich geöffnet von 3 Uhr nachm. bis 10 Uhr abends.
m v

Zur getl. Kenntnisnahme, dass ich auf Wunsch,
wie im vorigen Jahre einen

can3-Lehr-Kursus
für Merseburg und Umgegend, Dienstag, den 16. Oktober

A

in der „Reichskrone“ hier eröffne.
7 Uhr abends. für Herren 8 Uhr abends.
Anmeldungen erbitte hötl.

f Ferchland, Weissenfelserstr.
tragen ausliegen.

Wer

im Lokal daselbst,
27, woselbst die Listen zum Ein-

Z Sr

5 4 4
r V 7

Beginn für Damen
Rechtzeitige getl.
sowie bei Prau

(1545

Acdd. Fröhbe. Lehrer der Tanzk unst,
Halle a. S.

Rud. Sack's unübertroffene Univerſal u. Mehrſcharpflüge, Rüben-
und Kartoffelausheber, Eggen, ſtarke Federzinken-
grubber, Drillmaſchinen, auch

Zimmermann's Hallensis Drillmaschinen,
Ackerwalzen, Dreſchmaſchinen und Göpel in neueſten Ausfüh-
rungen, Schrotmühlen, Häckſel- und Futtermaſchinen, Kartoffel
Schnelldämpfer, höchſt einfach, als Wirtſchaftskeſſel zu benutzen, beſte
Milch-Zentrifugen „Siegena“ empfehle mit entſprech. Rabatt Ut teGarantie Ferner Viehtränken, Viehbarrièren, Wellblechtore, Gitter,

Fenſter rc. empfiehlt und alle Reparaturen an
Dampfmaſchinen übernimmt

land wir tſchaftlichen und

Muſchinenſahrik 2. Rosch, Merſeburg.

Halſescher Bankverein von Kuſſsch, Kaempf o.
Aktien- Kapital Mark 9 0900

22060 009.Reſerven ca.
00.

2 rHiermit geſtatten wir uns, unſere Treſor- Einrichtung mit Stahl-

kammer und vermietbaren Schrankfächern ſowie
ausgedehnten Räumen zur Aufnahme von geſchloſſenen Depots
jeder Größe (für Wert-Gegenſtände, Silber, Pretioſen) geneigter
Benutzung zu empfehlen; die Bedingunger dafür werden billig geſtellt.

Auch halten wir unſere Dienſte für den ſonſtigen bantgeſchafti rer
Verkehr, als:An- und Verkauf, ſowie Aufbewahrung und Verwaltung von

Effekten, Konto KorrentVerkehr, Annahme von Geldern gegen
gute Verzinſung, Kreditbriefe auf auswärtige Plätze

beſtens empfohlen.
Hallescher Bankverein von Kuliseh, Kaempf bo,

Halle a. S., Große Steinſtraße Nr. 75.

Tanzunkerricht
Der Kurſus ſür die

Nachmittag- Abteilung
beginnt Sonnabend, den 13. Oktober,
für Damen 4 Uhr, für Herren
6 Uhr im „Tivoli“.

Der Kurſus für die
Abend- Abteilung

beginnt Dienſtag, den 30. Oktober,
für Damen 5 Uhr, für Herren 8Uhr in der Reichstrone

Werte Anmeldungen erbitte in
meiner Wohnung Poſtſtraße 8 b.

Ergebenſt (1684
W. Hoffmann.

Größere herrſchaftliche

W ohn ung
per 1. April 1907 zu mieten geſucht.

Gefl. Angebote an
Robert Dietrich jun.,

Königsmühle.1758)

Oberaltenburg
iſt die 2. Etage vom 1. Jan. 1907
ab zu vermieten. Preis 300 Mk.

Näheres bei Korh, 1. Etage. (1748
Die

Manſardenwohuung

im Hauſe Markt 31 beſtehend aus
2 Stuben, 2 Kammern nebſt
Zubehör iſt än einzelne ruhige
Leute zu vermieten und 1. Oktober
ds. Js. oder ſpäter zu beziehen.

Näheres daſelbſt Parterre im
Komtor.

Oftene Beine
Krampfader und Unterschenkelger
schwüre, Salztfluss, Flechten u. s. w.
kann jeder Leidende selbst heilen
Ohne Berufsstörung nach neuster
Methode, schmerzlos Auskunft ganz
unentgeltlich. Verlag: Helios, Ber-
lin S., Fürstenstrasse 18.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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